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Rund um die «Locke.

ow auMarende Woche, die sich an das Osterfest an>
bat, ist auch politisch nicht allzuviel durch

n getrübt worden. In Amerika sah es eine
so aus, als ob eine „Entscheidung* bevorstehe.
Sam spekuliert längst auf die Einverleibung
- denn das Ziel ist: Herrschaft über ganz Nord-
"' bis zum Panamakanal. Die kleinen Zentral»

Guatemala, Honduras, Costarica usw. würden
dem Gesetz der Schwere folgend, von selber kommen,
erst das größere Mexiko das Schicksal Kaliforniens,

Mas, Texas' und Alabamas teilt. Es ist kein
vel daß die ewigen Aufstände in Mexiko, das seit
Vertreibung des Präsidenten Porfirio Diaz' ein wahrer

essel geworden ist, von starken Kapitalkräften aus dem
der Dankees genährt werden. Ebensosehr kann

sich darauf verlassen, daß die politische Führung der
sich nicht einen Augenblick besinnen wird, wenn die
erst reif ist. Ein Anlaß findet sich dann schon,
wie zur Kuba-Zeit. Wenn sich fortgesetzt in den

...gebieten amerikanische Bürger in mexikanische Dinge
ja,, was in dieser Anarchie überhaupt unausbleiblich
so passiert es auch leicht, daß einem solchen Herrn

unttdjf geschieht, und dieses Unrecht schreit dann nach
„che. Diesmal aber war der tapfere Hidalgo Huerta
"ft vorsichtig genug, der Flottendemonstration von

jatttctco und Veracruz gegenüber lieber den Hut ab-
zmehmen. Da salutierten sich die beiden Gegner kaoalier-
KÖBto und gingen mit dem Gedanken auseinander: Prügeln
wir uns ein bißchen später! «

Ein Konfiiktchen stand auch in Paris am Himmel,
e? wurde aber nichts daraus. Ein deutscher Bildhauer
Bezner, der infolge früherer Leistungen und.im Besitz von
gewissen Medaillen der Jury nicht untersteht, wollte in'
der Pariser Kunstausstellung neben andern Bildwerken eine
Büste des Deutschen Kaisers ausstellen. Das hat nun
sreilich mit der Politik so gut wie gar nichts zu tun
eber bei dem Temperament unserer gallischen Freunde
konnte man nicht wissen, wie so etwas möglicherweise
ansgebauscht wurde. Es braucht nur ein fanatischer Größ¬
ter oder eine französische Suffragette mit einem Hammer
ws die Kaiserbüste einzuschlagen, dann war eine un¬
angenehme Sache auf dem Tapet. In Paris wäre der-
Zeichen am Ende nicht so glatt abgegangen wie inBerlin, wo ein geistesgestörter Franzose kürzlich sechs von
dm Denkmälern der Siegesallee beschädigte. Es ist also
nur anzuerkennen, daß der Bildhauer von seinem Vor-
baben lofort abstand, als die Pariser zu murren anfingen.

Kompliment ist das für die französische Kultur aber
*

*

ÜJtit gemischten Gefühlen verfolgen wir auch die Nach¬
richten aus Rußland . Erst ein Säbelgerassel» dann
Mohmgen mit Handelsschwierigkeiten und sogenannten
«messallen gegen unsere Zollpolitik, Sperrung der
ZÜÜ'y kur Saisonarbeiter, und als kleine Probe die

E ^ lMl ^ ^ ckhalfinm̂ er^deutschen̂Luftschiffer, die
Aus stillen Gassen.

Roma- von Margarete Wolf.
^ ' Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

»Qi Nr den Brauereibesitzer Grofie, der durch
rontn Schwiegersohn schon viel verloren hatte, ein neuer.

Schlag. „Das bricht mir daS Genick*, äußerte
> Hans, den er mit Erledigung verschiedener

echrsgeschatze beauftragt hatte. „Habe bei dem Bau-
•■* * * mel ausstehen.'

1 h^ am einen Schreck. . Meine Schuldsumme*,
'umhr es chm.

de $ ei» Tropfen auf den heißen Stein . Belang-
Unglück läßt sich damit nicht aufhalten, wenn
Ausweg finde*, meinte Grofie.
iah vor sich nieder. Die Falte, die seit

ÖRt  ' ew<  Stirn quer durchzog, wurde deutliche,

foifcfsr?kkanden sich in dem Kontor des Brauerei-
r * l£$ ea °ber scho« bereit, huumsrusehe«.
Glosse kommen sie mtt hinauf?^ fragte

.Rech^ Tochter würde sich freuen.*
Netten' ' & sm.u& keider ablehnen. Habe eilig zu
M«I: kah zu Boden und setzte nun hastig
Men.*' ne' öer  gnädigen Frau einen Grub zu be-

. und sie trennten sich.
^ das gesenktem Kopfe durch die Straßen.
*Uetl dum^ °« E>e Verlangen nach Lisas Anblick und di«

M ?«eiL/u Sorgen, die ' - 'S1'»
_ die

U{tei5tfiwä cP DT9en, öte ln der Mitteilung des
Zn ieinem J ^ Um.lagen, trug er mit heim.
k»~ S ^ -̂ r^ ltszimmer brannte schon die Lampe

lebn̂ E^ dle Tür zu dem Wohnzimmer stand
und er konnte durch einen Spalt seine

aus Berieyen uno mkökgê^ er Ungunst der Ättnoe Die
Grenze überflogen haben. Die russische Sorge vor
Spionage ist so schwer, daß man mit der Nachforschung,
ob solche Leute spioniert haben oder nicht, gar nicht zu
Ende kommen kann. Offenbar hat unsere Regierung auch
kein Mittel in der Hand , um da einzugreifen. Die
russischen Bestimmungen find eben so kleinlich, und gegen
schikanöse Anwendung ist wenig zu machen. Unsere West¬
grenze wird oft genug von französischen Fliegern über¬
flogen, ohne daß wir eine Staatsaktion daraus machen.
Bleibt nur die stille Hoffnung, daß man auch unsererseits
einmal Rußland zeigen kann, daß wir uns nicht alles ge¬
fallen lassen. Es ist bedauerlich, denn besser wäre es gewiß,
die Völker lebten friedlich nebeneinander und arbeiteten
sich in die Hände.

Wir haben die Erinnerung an Düppel gefeiert. Auf
das Jahrhundertfest von Leipzig folgte die fünfzigjährige
Wiederkehr dieses großen Ruhmestages . Der dänische
Krieg war das erste Flügelheben der neuen Zeit von
Deutschlands Erhebung . Düppel bildete die Generalprobe
für Königgrätz und Sedan . War es auch nur ein ver¬
hältnismäßig kleiner Gegner, der unseren Vätern 1864
gegenüberstand, so hatten wir doch 1849 erlebt, daß
auch ein solcher nicht ungefährlich war . Außer¬
dem wurde Dänemark von England politisch
gesüitzt. Die Befreiung Schleswig -Holsteins war eine
stolze militärische Tat , aber ebenso auch ein diplomafischer
Erfolg ; Preußen bewies durch die Tat . daß es immer
noch eine Großmacht war , nicht gewillt, sich an die Wand
brückm zu lassen, im Gegenteil, entschlossen, weiter vor»
wärts zu schreiten — und eS war der erste Triumph deS
deutschen Gedankens, der schon lange nach nationaler
Einigung unter Preußens Führung strebte.

Luftmariövc'r über der"Ostsee.
Auskio i uugsdienst.

Swtnemünde , 17. April.
Hier haben heute interessante Luftmanöver begonnen,

an denen sich Wasserflugzeuge, Landflugzeuge und daS
Militärluftschiff „Z 0 " beteiligen. Es sind dazu auch
noch dort zwei Apparate der Döberitzer Fliegertruppen,
die von Leutnant Hesse und Leutnant v. d. Oelsnitz ge«
steuert wurden , eingetroffen. Die Übung, der auch Kor»
vettenkapitän Gygas beiwohnt , dauert bis zum 24. April.
Den Landflugzeugen fällt die Aufgabe zu, die Schufiwtr»
kung der Küstenbatterien zu kontrollieren. Die Seeflug»
zeuge werden Aufklärungsdienst auf der See zu leisten
haben. Der Zeppelinkreuzer „Z 6* ist von Leipzig nach
hier abgegangen. _

Rückkehr der 99 er nach Zabern.
Straßburg i. ©., 18. April.

Nach einer in Zabern vom Truppenübungsplatz Ober¬
hofen eingcgangcnen Meldung treffen die beiden erste«
Bataillone des Infanterie -Regiment - Nr. VS heute am
Svätnackinittag wieder in ihrer Garnison Zaber« ein.

rayne sie nicht an, er saß am Schreibtisch und starrte ins
Leere . . . Was war dies für eine Strecke Weges in
seinem Leben? . . . Eine Kette, festgefügt aus Leidenschaft
und Sorge , spannte sich quer herüber . . . Mit halbklaren
Gedanken grübelte er vor sich hin.

Frau Emma war hinter ihn getreten. „HanS*. sie
legte eine bebende Hand auf seinen Kopf und strich ihm
den braunen Haarschopf aus der Stirn . „Hans.  .Hans . . .*

Er hörte Liebe und Vorwurf , und er stöhnte auf:„Mutter , ach, was werbt du!*
. Mes . Junge , alles , denkst du. ich bin blind und
k̂ ub? . . . Ach Hans , Hans , kannst du noch immer nicht
zu dir kommen?" L>ie sorach ganz leise, aber der Herzton
in ihrer treuen, lieben Stimme drang tief.

Er stierte vor sich hin . . . Das singende Blut in den
Adern, tm Kopf die halbklaren Gedanken, wirr und zuckend
wie em Knäuel zischender Schlangen, ließen ihn einem
Betäubten gleich da sitzen.
, . .. Da ^ kam wieder die eindringliche Mutterstimme,
bittend, bettelnd . . . „Hans , willst du dich nicht aus¬
sprechen? Ich helfe dir gern *. Sprich doch, Hans *

Das war nrcht zu ertragen . Er schnellte in die Höhe
und gmg ins Zimmer hinein, dahin, wo er im Schatten
seme erregten Mienen bergen konnte.

„Nein, Mutter , nein! Das ist mein!' rief er oer»
zwerflungsooll.
. x, Sie setzte sich auf den Stuhl , auf dem er gesessen
hatte. Ihre Hände lagen gefaltet im Schoße, ihr weißes
Haupt neigte sich vor in das milde Lampenlicht und ließ
ihr leidvolles, schmerzversunkenes Antlitz erkennen.

Das trieb ihn wieder zu ihr. „Mutter *, bat er leise.
Sie wandte ihm das Gesicht zu und sah ihn mit

herzwehem, stillem Blick an. „Du bist auf Unrechtem
Wege, Hans . . . Und du . . . gerade du . . . Wie warst
du immer gegen alles Unrecht. . .' Und ihre flüsternde
Stimme wurde noch leiser . . . „Es ist Sünde , die Frau
rmeS anderen zu begehren . Und das tust du.

T

hj u
AÄn Abends » “m Afshk fitzen sehen. Er rief einen

ließ fi* ■em’ klingelte dann rach dem Schreiber
'Nh. em paar . Schriftstücke bringen. Aber er

franzöllfcbe Spionage in den Retcbalanden.
Grenzverletzung durch Luftschiffe.

Strafiburg i. E ., 17. April.
Die französische Spionage in unfern Grenzlanden hat

in letzter Zeit wieder recht lebhaft eingesetzt und die Be¬
hörden zu besonders erhöhter Aufmerksamkeitveranlaßt.
Ein neuer Fall wird jetzt aus Colmar i. E. gemeldet:

Drei französische Touristen , dir tm Festung - gelände
von Neubreisach photographische Aufnahmen gemacht
hatten , waren von einem Wallmeister festgenommcn
worden . Die Platten usw. wurden beschlagnahmt und
die drei Personen ins GcrlchtSgefängniS zu Kalmar über»
geführt , wo sie sich zurzeit noch befinde».

Eine andere Affäre, die eine direkte Grenzverletzung
barstellt, hat sich bei Metz zugetragen, wo auf deutschem
Boden westlich von Rezonville ein französischer Doppel¬
decker mit einem Offizier und einem Begleiter landete.
Nachdem der Offizier von den Bewohnern erfahren batte,
daß er sich auf deutschem Boden befände, flog er über die
Grenze auf französisches Gebiet zurück und landete gleich
darauf bei St . Marcel . .

König Hlfone und der Zukunftskrieg . ,,
Das kriegerische Geschick.

A Madrid , 17. April . '
* Die hiesigen Zeitungen veröffentlichenden Inhalt einer
Unterredung , die ein südamerikanischer Journalist mit dem
König von Spanien gehabt haben will. Der König soll
unter anderem erklärt haben: „Die Völker zeigten sich stets
erst dann grob» wenn sie ein kriegerisches Geschick zu er¬
füllen hatten. Wir modernen MeaMett hoffen, die Barbarei
deS Krieges vermeiden zu können, müssen uns aber schließlich
doch sagen, daß jedermann einmal verurteilt ist, das Gewehr
in die Hand zu nehmen. Europa will den großen Zukunsts¬
krieg, vielleicht braucht ihn Europa sogar. Wie viele Jahre
uns noch von ihm trennen , ob zwei oder drei, ich weiß es
nicht, niemand kann es wissen!'

CdUfon gibt nach ! Y
Niederlage der amerikanischen  Politik.

) Washington , 17. April.
Präsident Wilson batte zu einem groben Schlage

gegen Mexiko ausgeholt , indem er die gewaltige amerika¬
nische Flotte gegen Huerta dirigierte, und — als er los¬
schlagen will , ist plötzlich nichts mehr zu schlagen da.

Der mexikanische Präsident Huerta hat sich bereit
erklärt , den Vereinigten Staaten die geforderte Genug¬
tuung zu geben und die amerikanische Flagge
,u salutieren, allerdings unter der Bedingung,
daß das amerikanische Geschwader dann umgekehrt der
mexikanischenFlagge die gleiche Ehre erweist. Damit
tat fick die Regierung der Vereinigten Staaten ein»

HanS . . . das . . . um du . . ES zitterten Tränen «
ihrer Stimme.

Er stöhnte auf, als ginge ihm ein glühendes Eisen
durch die Brust. Dann stürzte er in die Knie vor ihr
nieder und legte den Kopf auf ihren Schoß.

Und die Hände, die ein Leben lang für ihn gearbeitet
hatten, legten sich auf sein braunes Haar, und die Augen,
die Glanz und Leuchten und Sehen an seinem Leben ent¬
zündet hatten, sahen mit schirmendem Blick auf ihn nieder.
„Ich verstehe dich ja, mein Junge *, flüsterte Frau Emma
weiter. „Sie kann einem das Her, wegnehmen . . . Aber
sie ist, wie ihre Großmutter war . Die tat 's den Männern
auch an. Mehr als einen hat die wild und toll gemacht.
Aber waS rechte Frauenliebe ist, das wußte sie nicht, dazu
wallte ihr Blut zu schnell auf. Es lag ihr zu viel Unrast
und zu viel Begehren im Blute. In ihren jungen Jahren
war ihre Liebe heute hier und morgen da. Da kann die
Treue nicht wachsen. Die Treue ist aber der Erntewagen,
auf dem das Glück einfährt . . . Ja . . . ja . . .* Mit
immer leiserer Sttmme hatte sie gesprochen. Jetzt
schwieg sie.

„Laß eS gut sein, Mutter . Wie es in mir aussieht,
kann ich keinem sagen.*

über ihr Gesicht glitt wieder ein ttauriger Ausdruck.
Aber sie unterdrückte den bangen Seufzer, der ihr über
di« Lippen wollte. Sie erhob sich und bat ihn, zum
Abendessen in das Wohnzimmer zu kommen.

Da saßen sie allein am gedeckten Tische; denn Gustchev
wellte schon seit zwei Wochen in Nickrow am Krankenbett«
Großvater Altmanns.

„Wie geht es Großvater Altmann?' fragte Hans iv
das gedankenschwere Schweigen hinein, das während deS
EssenS auf ihnen lagerte.

Frau Emma sah von ihrem Teller auf. „Seine Zell
ist um. Es geht zu Ende*, meinte sie.

Fortsetzung folgt.



verstanden erklär ! , womit der ganze , starr aufgeoauiiyi«
' Zwischenfall erledigt ist.

In den Vereinigten Staaten lacht alles Land über di«
Wendung , welche die mexikanische Krisis durch General
Huertas Nachgiebigkeit genommen hat . Aus Äußerungen
hiesiger Politiker geht hervor , daß die Führer der republi¬
kanischen Partei , die noch gestern mit der Regierung völlig
einverstanden waren , eine Schwenkung Vornahmen und
Präsident Wilson und Staatssekretär Bryan dafür zur
Rechenschaft ziehen wollen , daß sie die ganze Nation mit
»er Salutgeschichte lächerlich gemacht haben.

Baumblüte in Alercler.
(Bon unserem ständigen Mitarbeiter .)

Ed.  Berlin . 17. April.
Mit dem kommenden Sonntag beginnt die alljährige

.weiße Woche des Frühlings für die Berliner . Die
Baumblute m Werder nimmt ihren Anfang . Der Lenz
hat den Werder bei Potsdam , die große Obstkammer der
Reichshauptstadt , mit Blutenschnee übergossen . Hundert
tausende Obstbäume stehen in Frühlingsblüte.

Was solch ein Baumblüte -Sonntag in Werder für die
Berliner bedeutet ? Er bedeutet eine Auswanderung von
Hunderttausenden nach der kleinen Hafelinsel . Zu Fuß.
zu Rad , zu Wagen , per Bahn und mittels Dampfschiff
begibt man sich hinaus , um zu sehen, was diesmal wieder
Herrliches dort aufgebaut ist. Diese Baumblütepartie
nach dem Werder ist zugleich die Eröffnung der Ausflugs¬
saison für Berlin : Jetzt weiß man , daß die Jahreszeit so
wert vorgeschritten ist, daß man ins Freie fahren kann.

Der Baumblütesonntag in Werder ist ein großartiges
Massenschauspiel , wie man es kaum irgendwo in dieser
Eigenart noch einmal zu sehen bekommt . Zwischen
Garten , die im üppigsten Blütenschnee daliegen , wälzt sich
die Menge auf staubigen , engen Stegen , die manchmal
Nicht breiter smd, als daß die Leute einer hinter dem
andern her und auf der andern Seite entgegen einer hinter
dem andern hinziehen können . Auch breitere Wege , auch
Wege von Straßenbrette befinden sich zwischen den
GaYen aber ob schmal oder breit , sie sind mit Menschen-
Massen dicht gefüllt , die sich aber nur langsam fortbewegen
können , die aber doch musterhaft Ordnung halten , denn
diese Massen haben alle ein Ziel : sie wandern nach
einem der vielen Gartenlokale , oder sie kommen aus
einem solchen in der _Absicht, in ein anderes zu ziehen.
. . Io geht man Mtn , mit Kindern und Kinderwagen,
die Stahlroßreiter ihr Rad führend in der dichten Menge,
bald auf ebenem Wege , bald eine kleine Anhöhe hinan,
bald bergab . Und das erste ist, daß man an einer der
vielen Statten , wo es Blütenzweige zu kaufen gibt , einen
ersteht , um das Stahlroß oder den Kinderwagen oder den
Hut damit zu schmücken. Tausende Zweige werden so die
ganzen Baumblütetage über verkauft : man fragt sich, wo
diese nur Herkommen , denn trotz dieser abgeschnittenen
Zweige ist ganz Werder in Blütenschnee getaucht ! So
geht man dahm , um zwischen dieser bezaubernden Blüten-
pracht Staub zu schlucken, damit man im nächsten
Restaurant wieder rechten Durst hat und trinken kann.
Bier und Apfelwein und Kaffee und Apfelwein und Bier
und noch allerlei dazwischen , was man gerade erhält . So
wird denn die Stimmung allmählich von Stunde zu
Stunde lebhafter , und schließlich geht 's nicht überall mehr
in der Ordnung wie zuvor.

In den Vormittagsstunden des Sonntags ist' s nicht
?an » so voll , und in der dem Sonntag folgenden Woche
»ält sich der Verkehr je nach dem Wetter in recht weit
verschiedenen Grenzen . Wenn ein recht schöner Frühlings-
tag ist, warm und gemütlich , ist's auch in der Woche
ebenso voll wie am Sonntag , und man fragt sich erstaunt,
wo nur in aller Welt in dem arbeitsamen , rastlos dem
Erwerb nachgehenden Berlin alltags immer die Hundert¬
lausende Herkommen . Freilich dem modernen Berliner
gefallt s nur , wenn es voll ist, denn Berlin ist vom
Massenwahn befallen . Wie der Berliner sich nur in Cafes
und Restaurants niederläßt , wo in großen Säln  Tausende
dicht Tisch an Tisch fitzen und vergebens der Ankömmling
nach einem Plätzchen für sich Umschau hält , wie der
Berliner nur findet , daß irgendwo . etwas los sei", wenn
es überfüllt ist, so würde auch für ihn ein solch Werder-
Sonntag nur halb so viel Reize haben , wenn man sich
Nicht dort drangen würde auf Weg und Steg , in
Restaurants und Konditoreien , wenn dort alles sich ruhig
abwickeln würde , wenn man nicht auf Bahnhöfen sich
schieben und stoßen müßte , um mitzukommen , und dann
jubeln kann , daß man es fertig gebracht hat . unter
Tausenden , die auf den Zug harren , als erster einen Platz
ergattert zu haben.

Für den Werder aber bedeutet diese weiße Blüten¬
woche eme große Einnahmequelle . Man will berechnet
haben , daß dieser Einfall der Berliner während der
wenigen Blütentage mehr einbringen müßte als der ganze
Obstbau , daß die Blüten einträglicher sind als die Früchte.
Freilich in der Hauptsache schlucken den Gewinn die Groß¬
betriebe der Brauereien , die Gärtner schlucken den Staub.
Aber em Nutzen springt wohl für jeden Werderaner in
diesen Tagen ab . In irgendeiner Weise sucht jeder Vor¬
teil herauszuschlagen , die einen , indem sie allerlei auf
Weg und Steg feil bieten , die anderen , indem sie in den
Restaurants helfen , wo ja in dieser Zeit nicht genug Hilfe
sein kann . Alt und Jung betätigt sich, und sei es auch
nur , daß denen , die am Bahnschalter sich ein Billett zur
Heimfahrt lösen , plötzlich ein Dreikäsehoch mit einem
Lappen den Staub von den Stiefeln wischt, um für diese
unverlangte Liebestat ein Trinkgeld zu heischen.

Und daß diese Staubwisch -Jndustrie der Werderaner
Knirpse sich stetig betätigen kann , dafür ist freilich auch im
herrlichsten Blutenschnee des We . der gesorgt . Staub , na
i<>. davon ist genügend vorhanden.

Dandels-Leitung.
Berlin . 17. April . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getteide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 154—164,50, H 152- 158, Danzig W bis 192, R 152—164.
H 188—161, Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz ),
R biS 164, H bis 150, Posen W 185- 189, R 147—150, Bg 162
bis 160, H 148—160, Breslau W 179- 181, R 148- 160,
Bg 162—156, H 142- 144. Berlin W 186- 190. R 156—156,60,
H 160—179, Dresden W 191- 195, R 154- 166, Bg 173- 180,
H 158—161, Hamburg W 194- 196, R 155- 157, H 157—165,
Mainz W 205—210, R 162,50—166, H 178,50, Mannheim
W 202.60—206, R 162,50, H 167,50- 180, Augsburg W 186
htS 192, Bg 172- 176, H 166- 172.

Berlin , 17. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 21,76—27,50. Ruhig . — No ^genmehl Nr . 0 u. 1 ge»
mikck>t 18.90—21.30. Abu . im Mai 19,75, Sept . 19,85

Kongresse und Versammlungen.
• * Der Evangelisch -soziale Kongreß beschäftigte sich bel

seinen wetteren Verhandlungen mit der Eingcborenenfrage
in unseren Kolonien , worüber Lic. Rohrdach -Berlin referierte.
Dieser führte u. a. aus : . Es ist nicht zu bestreiten , daß auch
die Schwarzen Menschenrechte haben . Es ist aber falsch, zu
sagen, der Schwarze sei ein Mensch wie wir und unser
Bruder , sondern man mub sagen : die Schwarzen sind auch
Menschen , aber sie sind uns anvertraute Schutzbefohlene,
wir müssen sie auf die Entwicklungsstufe zu bringen ver¬
suchen, die ihnen zu erreichen möglich ist. Wir dürfen von
den Negern nicht gleich alles verlangen . Wir müssen dafür
sorgen,,daß die Schwarzen in die Höhe gebracht werden,
wir müffen sie zur Arbeit anhalten , soweit es geht und in
diesen praktischen Forderungen sind sich jetzt alle Afrikakenner
einig , mögen sie in den Rassenvrinzipien noch so weit aus¬
einandergehen . Darüber , wer schließlich Recht hat . wird die
Geschichte urteilen ."

baß dieser durch gesonderte Aktionen einer w
droht werden könnte.

politische Kundschau.
Deutfchce Reich.

+ Der verstorbene frühere antisemitische Neichstags-
»bgeordncte Ahlwardt , der den Folgen eines Ende der
oorigen Woche in Leipzig erlittenen Unfalls  erlag — er
wurde von einem Fuhrwerk überfahren — wurde 1846 in
Brien bei Anklam geboren . Von 1873 bis 1881 war er Ge-
meindeschullehrer und von da ab bis 1893 Rektor in Berlin.
1892 trat er als Vertreter von Arnswalde -Friedeberg in
den Reichstag ein. Diesen Wahlkreis behielt er bis 1903.
Im Jahre 1893 wurde er außer in seinem alten Wahl¬
kreis auch im pommerschen Kreise Neustettin gewählt.
Hier verzichtete er zugunsten von Professor Förster . 1903
mußte er den Wahlkreis Herrn Bruhn einräumen , er ver¬
suchte in Neustettin noch einmal das Wahlglück , unterlag
dort aber dem Konservativen o. Bonin . Im Reichstage
hatte man Ahlwardt mit dem Spitznamen „Rektor aller
Deutschen " belegt . Politisch ist er in den letzten Jahren
nicht mehr hervorgetreten.

+ Der Rennwettgesetzentwurf wird bereits am
kommenden Dienstag im Bundesrat mit den neu vor¬
geschlagenen Abänderungen zur Durchberatung kommen
und voraussichtlich am folgenden Donnerstag in der ersten
Plenarsitzung des Bundesrats nach der Osterpause zur
Verabschiedung gelangen , so daß er dem Reichstag bei
seinem Zusammentritt bereits vorliegen würde . Es ist
beabsichtigt , den Entwurf nach der Beschlußfassung durch
den Bundesrat in seiner endgültigen , vom Bundesrat be-
schloflenen Form zu veröffentlichen . *

+ Der Wehrbeitrag im Herzogtum Sachsen -Altcn-
burA beziffert sich nach vorläufiger Feststellung , wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , auf rund 1°/. Millionen
Mark . Es gibt im Herzogtum 28 Millionäre . Das in
den Vermögenserklärungen zum Wehrbeitrag den bis¬
herigen Steuererklärungen gegenüber angegebene Mehr¬
oermögen beträgt 14 bis 15 Millionen Maxk . Demzufolge
erhöht sich der Jahresertrag der Einkommen - und der Er-
llänzungssteuer um etwa 21 600 Mark bzw . 7200 Mark.

Griedienland.
*  Et « zweiter Feldherrnstab für König Konstantin

wird dieftm in den nächsten Tagen überreicht werden . Er
ist ein Geschenk des griechischen Heeres und trägt die
Namen der siegreichen Schlachten der beiden letzten Kriege.
Die offiziöse Zeitung „Sestia " schreibt hierzu noch : „Bei

Zwecklos, zu erwähnen , daß
der Feldhernistab , den der Deutsche Kaiser unserm König
gab , in goldgestickten Lettern die Umschrift trägt : „Dem
Fe >dherrn zweier lorbeerreichen Feldzüae ."
Hue In - und Husland.
, , . Kristiania , 17. April . Der Minister für soziale Angelegen¬
heiten , Handel , Industrie und Fischerei, Castberg , ist wegen
Meinungsverschiedenheiten mit den übrigen Ministern aus
dem Kabinett  ausgeschieden.

Paris , 17. April . Wie aus Verdun gemeldet wird,
riefen mehrere Unteroffiziere in einer von dem konservativen
Mandatsbewerber , dem pensionierten General Maitrot in
Varenne veranstalteten Wählerversammlung : Es lebe Maitrot.
es lebe der König!  Der Gouverneur von Verdun ließ
die Namen der Unteroffiziere feststellen, damit sie bestraftwerden können.

Triest , 17. Avril . Das englische Mittelmeer¬
geschwader  wird demnächst die österreichischen Häfen Triest,
™S Ia «SLn$ ^ ume besuchen, und zwar ist diese Fahrt für die
trjte  Malwoche festgesetzt. Das österreichisch-ungarische Ge¬
schwader wird den englischen Besuch am 22. Mai in Maltaerwidern.

Die Scblagfertigheit des Dreibundes.
Mißstimmung in Frankreich.

Der Umstand , daß man in England nicht entfernt
daran denkt, sich als Vorspann für einen von den Fran¬
zosen heute mehr denn je gewünschten Bcrgeltnngskrieg
gegen Deutschland benutzen zu lassen, erregt in Paris
viel böses Blut . Jetzt ergreift auch der frühere französische
Minister des Äußern Pichon das Wort und konstruiert
einen Vergleich zwischen Dreibund und Dreiverband , der
für letzteren wenig schmeichelhaft ist. Pichon sagt : Es ist
klar , daß der Dreibund durch die Einheit seines Ge¬
füges ^und durch die Übereinstimmung seiner etwaigen
Beschlüffe gegenüber der Tripelentente eine Überlegenheit
besitzt. Diese Überlegenheit gibt sich schon in den täglichen
Entscheidungen kund, welche die laufenden diplomatischen
Fragen mit sich bringen . Es ist zu befürchten , daß sie noch
offenkundiger und ernster wird , wenn die Ereignisse
zwischen den beiden Mächtegruppen , auf deren Gleichgewicht
die allgemeine Sicherheit beruht , einen Zwischenfall Hervor¬
rufen sollten.

Die Entente taugt nichts!
Pichon klggt weiter : Die Dreibundmächte find mit¬

einander durch genaue Verträge verknüpft , welche be¬
stimmte Möglichkeiten ooraussehen und ihr gemeinsames
Vorgehen regeln . Von den Tripelentente -Mächten sind
nur zwei durch einen Vertrag verbunden , welcher für vor¬
ausgesehene Fälle ihr militärisches Zusammenwirken fest¬
legt . Wir sehen, daß die Organisation des Dreibundes,
betreffend die Bestimmtheit und rasche Durchführung der
gegebenenfalls zu ergreifenden Maßnahmen , unbestreitbare
Vorteile gegenüber der Tripelentente besitzt. Falls diese
mit der erforderlichen Wirksamkeit ihre Friedensaufgabe
erfüllen und der Dreibundgruppe , deren Gegengewicht sie
bildet , eine gleiche Kraft entgegenstellen will , müssen
zwischen den Tripelentente -Mächten ständige Meinungs¬
austausche , positivere Vereinbarungen und vollständiges
Zusammenhalten bestehen. Nur um diesen Preis wird
die Entente ihren Zweck vollständig erfüllen : die Aufrecht-
«rbaltung des Friedens zwischen den Großmächten , ohne

England versagt die Gefolgschaft.
In ähnlichem Sinne wie Pichon hat

auch der französische Historiker Lavisse e;J
ertönen lassen, ohne damit jedoch in London
wecken. Im Gegenteil erklärt man in UM
freulicher Deutlichkeit , daß man gar nicht
eine einseitige Jnteressenpolitik zugunsten
gegen Deutschland zu treiben und „Daily Ne-W
anscheinend offiziös : „Lavisse meint , daß
französische Entente durch das Abkommen
einen Zweibund verwandelt worden sei. 1
Deutschland als der drohende Gegner , nnd
Frankreich und Rußland als gegen Deutschland?
Lavisse und seine Freunde wünschen , daß der!
Königs in Paris so verstanden würde , daß eri
fassung der englisch-französischen Entente ein ß
drückt. Um jene Deutung zu verhindern , beeile
von vornherein zu sagen , daß das nicht bielL'
der britischen Regierung oder irgendwelcher
wörtlichen Persönlichkeit in England ist. %
Augen ist die Entente kein Bündnis . Sie m,
Deutschland gerichtet , und sie ist nicht exklusiv

pof - und perfonalnacbrtcbtei^
* Der Großherzog von Oldenburg  wird i-m. .

Kisfingen abkürzen und sich am 29. April zu ®
Aufenthalt nach dem Fürstentum Birkenfeld begei

* Das badische Größherzogspaar  ist am
Gegenbesuch am bayerischen Königshofe in ~
getroffen . _

— Luftfcbtff und flugzeug.
❖ Absturz eines Kopffliegers . Der englisch. -

Louis Noöl machte auf dem Flugplätze Hendon mit.
Paffagier einen Looping -the -Loop -Flug . Der **
stürzte bei einer Spirale ab . Nosl erlitt so schu>,„
letzungen , daß er kaum mit dem Leben davonkamme»̂
Sein Paffagier , der in englischen Sportkreisen "
Aristokrat Fürst Sapicha , wurde schwer am Kopf,

Kleine Cagea - Cbromh . «
Halle «. « ., 17. April . In Mcuselbach in TWj

find in der Gärtnereifamilie Jahn im Laufe einer
fünf Kinder an Diphteritis  gestorben.

Rostock, 17. April . Der vom Güstrower Schwur.,
rum Tode verurteilte  Mörder Koch ist bierhen
geführt worden . Er muß operiert werden , da er an
darmentzündung erkrankt ist.

Thor », 17. April . Der vom Kriegsgericht.
zum Tode verurteilte Musketier Joseph Straskiemgf
heute früh hingerichtet  worden . Er hatte in AÄs
m Kreise Kulm einen doppelten Raubmord begangen.

*m Relvyork , 17. April . Bei Long Branch ist derl
„Buckley" gestrandet.  Der Kapitän , seine Frau
ganze Mannschaft sind ertrunken , nur ein Mann konnte)
retten.

Newyork , 17. April . Bei dem Brande eines_
Hauses sind heute vormittag vierzehn Personen
gekommen und viele verletzt worden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 10 . u » d 20 . April.

Soiulliiaufgang 4®* (45e) II Mondaufgang
Sonnenuntergang 702(7 04) || Monduntergang " >

19. Avril . 1529 Protestation der evangelischen '
dem Reichstage zu Speier . — 1560 Reformator^
Melanchthon in Wittenberg gest. — 1824 Englischer Di
George Byron zu Mifsolunghi in Griechenland gest. -7 ■
lisch er Naturforscher Charles Darwin in Down bei !
gest. — 1906 Französischer Physiker Pierre Curie, Elt
Radiums , in Paris gest. J

20. April . 1808 Napoleon III . in Paris S& ' J
Mediziner Ernst v. Leyden in Danzig geb. — .
König von Rumänien , in Sigmarinqen aeb . — 18694
Karl Löwe in Kiel gest.

3Ko

> O Folgenschwere Kesselexplosion . In fce*/
von G . A. Fröhlich Söhne A. G . in Warn
Königreich Sachsen explodierte ejn großer 8«°»
Der Ingenieur Schmidt .und der Arbeiter Siebers1
sofort getötet , der Abteilungsleiter und mehrereI
erlitten zum Teil sehr schwere Verletzungen.

0  Unschuldig z » lebenslänglichem Zuchthaus,
urteilt . Vor etwa vier Jahren wurde ein 5
namens Oskar Slaether , in Edinburg zu lebenslc
Zuchthaus verurteilt , weil er eine alte Dame in(Ä.
ermordet und beraubt haben sollte . Inzwischen fau
Tatsachen bekannt geworden , die den Verurteilten1
schuldig erscheinen lassen , und so hat die britische Re>
angeordnet , daß der Fall aufs neue untersucht
solle. Slaether hat es hauptsächlich der unermüoi
Tätigkeit des bekannten Romanschriftstellers Connans
zu danken , wenn seine Unschuld jetzt an den Tag!
sollte.

D Brandstiftung durch Suffragetten . Sielu «,
Landungsbrücke in Uarmouth in der englischen te,,
Norfolk mit ihrem Pavillon wurde durch Feuer
zerstört . Am Strande wurde eine Postkarte gesunde»,
auf der einen Seite die Worte trug „Stimmrecht ßr!
Frauen ", und auf der anderen Seite folgende MW
enthielt : „Mc Kenna hat Frau Pankhurst beinaĥ —
Tode ausgeliefert . Wir können keine Gnade nmitotte
bis die Frauen das Stimmrecht besitzen." Der ii
las Feuer angerichtete Schaden wird auf 300000!
leschätzt.
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□ Gereimte Zeitbilder . (Modefeindinnen!
standslos hatten unsere lieben — Damen jeder ->
verschrieben. — wenn die neuen Kleidersitten mnei
zuweilen lächerlich erschienen. — Solche Frauen
sich der scharfen— Modevorichrift sklavisch unten
rauften ob der Moden mancher Jahre — sich die0" ,
gefärbten Haare. — Und die Männer sab'n VM
lelächter, — wie sich zwar die Mütter . Frauen. ,
über eine Mode lustig machten — und doch trugen
lachten Trachten. — Denn es hatten leider unsere ip
licht den Mut , die Fesseln zu zerhauen — und Hai
Druck der Modenketten — in den eigenen UM
retten. — Dieses blieb den zierlichen Gestast̂h.
Pariserinnen Vorbehalten. — die zu einer nm»
reinigten — Anttmodeniiga sich vereinigten. — "
daß man die Gesetze— jeder Kleidermode streng
und zum neu'sten Ateliermodelle — in bewußten
sich stelle. — Ihre Regeln werden unsre Damen
sich bemühen nachzuahmen: — denn sie kommenf
Paris . - und was Neues find sie überdies\ - .
Zeit wohl nicht mehr fern , — wo man gleichseM
unmodern , — wo man unmoderne Kleider traflfc
man Wert auf „letzte Mode " legt.
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» Vortrag . Herr Iah . Bannasch hielt am gestrigen
#fe . im „Holet Hammer" einen interessanten Vortrag über
E von ihm berauSgegebene, gesetzlich geichützte deutsche,
^ Buchführung, die in verblüffender Einfachheit durch
^ . Llicher(Tagebuch, Hauptbuch, Bilanzbuch) eine ge-
»"k ^ gesetzlich vorgeschriebene Buchführung ermöglicht,
-rd" „d vrs Vortrages meldeten stch eine Anzahl Herren,

an dem hier stattfinde>.den Kursus zur Erlernung der
5ie ,1 Buchführung leilnrhmen wollen und beginnt der Unter-

am Montag, den 27. April, abends 9 Uhr im „Hotel
r'”L ec« und erstreckt stch nur auf drei Abende, ein Beweis
E yj das neue Buchführungs-Sysiem sofort von Jeder-

nn' bthercichl werden kann. Teilnehmer an dem Kursus
gm bis zu oben genanntem Termine anmelden und

eine Anmeldeliste in der Geschäftsstelle dieses Blatte«
!? Unterschrift aus.

' * Ver Unterricht an der Volksschule nimmt am
Montag vormi'tag 8 Uhr wieder seinen Anfang.
v * Oie Feier des Gardevereins, die heute abend aus
»«laß de« Düppeeerschanzen-Jubiläums im Hotel„Rheinischer
kos" flaltfindet, beinnt um 9 Uhr und haben zu derselben
freundee»d Gönner des Vereins freien Zutritt.
" Unfall . Ein Tourist, der in den Bergen am
Kovpelsiein herumklelterte und trotz wiederholter Warnung
«onm der Nähe arbeitenden Leuten alle Vorsicht außer Acht‘
liefe ist gestern Vormittag von einem steilen Felsen abge-
oeüürzt und hat sich erhebliche Verletzungen zugezogen. Man
brachte den Verunglückten nach der Restauration„Koppelstein"
and dann mittels Kra>kenwagen nach dem Lahnsteiner
Krankenhaus.

** Die Entwicklung der Kleinbahnen , an denen
der Beziiksverbanv finanziell beteiligt ist, läßt sich jetzt für
einen Zeitraum von 10 Jahren mitteilen. Auf der Strecke
Sl. Goarshausen-Zollhaus , Nastätten- B r a u b a ch-Ober-
lab'nstein stiegen die Einnahmen seil der 1904 erfolgten Voll-
eröffnung ständig von 217 023 Mk. aus 338 926 Mk. im
Jahre 1912. der Ueberschuß entsprechend von 18 596 auf
66QOO Mk.

H Konfirmation . Am morgigen Sonntag werden
in der evgl. Kirche 16 Knaben und 21 Mädchen, zusammen
3? Kinder konfirmiert. Die auffallend geringe Zahl erklärt
sich daraus, daß diesmal nur die vom1. Jan . bis 30. Sept.
1900 geborenen Kinder zur Entlastung kommen, laut Reg.-
Verordnung von 1906.

In der kath. Kirche gehen am morgigen Weißen-
sonntag die Kinder zur ersten hl. Kommunion.

* Die Landwirtschaftskammer für den Regier,
llngsbezirtW.esbaden wird im Jahre 1914 zum ersten
Male eine Prämiierung ganzer bäuerlicher Wirtfchaftrbetriebe
einnchten, die die Hälfte des Regierungsbezirks umfassen und
im nächsten Jahre auf die andere Hälfte ausgedehnt werden
sali. Die Prämiierung hat den Zweck, dazu anzueifern, daß
jeder Landwirt sich bestrebt, unter Benutzung der ihm ge»
bolenenen Mittel und Wege das Möglichste in seinem Betriebe
zu erreichen. Die Kammer betont, daß sie den Hauptwert
der Einrichtung darin erblicke, daß eine aus drei Mitgliedern
bestehende Kömmisston von Sachverständigen alljährlich eine
größere Anzahl von Landwirtschaftsbetrieben besichtigt und
den Betriebsleitern hierbei in mündlicher Aussprache auf
Grund der von ihr angestellten Vergleiche Belehrung erteilen
km. Zur Teilnahme an der Prämiierung sind nur Land-
u»rle berechtigt, deren Betriebe 100 Morgen nicht übeesteigen.

* In Gberlahnstein wurde der Unterassistent Lendle,
der erst ,eil kurzem am dortigen Gülerbahnyos beschäftigt
war, von einem Güterwagen überfahren nnd ist an den
Berletzungen gestorben. Die Beerdigung der Verunglückten
findet deute Nachmittag in Hahn-Wehen im TaunuS, wohin
die Leiche überführt wird, statt.

V preutzen und Nassauer . Es ist bekannt, daß
fich die alten Nassauer nur lehr schwer an das „preußische
Shitem" gewöhnten und daß die Mißstimmung über die Ein¬
verleibung des schönen Naffauer Ländchens in den preußischen
Etaat viele Jahre anhielt und bei manchen Gelegenheiten
M Ausdruck kam. Namentlich den Berlinern gegenüber,
beien Ait, sich zu geben, allerdings einen sch. rfen Gegensatz
zu dem sich mehr der süddeutschen Gemütlichkeit zuneigcnden
Älkecharakler der einheimischen Bevölkerung bildet, trat
k >- Mißstimmung oft in recht drastischer Weise in Er. '

"Onoffauisch.m Kreisen kennt man eine ganze
Wohl Erzählungen von Preußen und Nassauern, die in der

Übergangszeit aneinander gerieten; natürlich ließ der Volks-
nd dabei die Preußen immer am schlechtesten wegkommrn.

£ns ^"Uner Lutz mußte stets vor der Schlagfertigkelt der
amliffi 016 strecken So auch in den folgenden
aßnrf. ie! t.ĉ t®en' Kurz nach 1866 begegnete aus dem
« m Wiesbaden ein Berliner einem Bürger der
ÜOOnV're bie bQmal6  noch eive Kleinstadt von nicht ganz
dem ^'"" ohnern war. Auf den Brunnen deutend, auf

vergoldeter Löwe das Stadtwappen hält, fragte der
bei$<„et  Nassauer : „Hören Sie mal, mein Lieber, ist
. weken von Jold ?" „Nein, sonst hätten'« die Preußen

Berlin geschleppt," lautete jdie schlafertige
KflsD ‘ ^nsalls in der ersten Zeit nach dem Uebergang
feiiaenr?” ^ ußen besuchte ein Berliner die neuen preu.
Sbemnn. 1®etbun fl en  und kam auch in eine Kirche der
beiuno 100  der Küster die Schätze zeigte. Darunter
^ fflnii* e‘ne  Alberne Maus. „Was bedeutet denn
^ °i e mn6 °^ "digte sich der Preuße. „Ei, mir hatte

dar , k ^ ^ufeplag, da hawe mir die Maus geopfert«nd dar»k oa yawe mir die Maus geopfert
»̂ «der qp ^ ^ .besser rvorn," antwortete der Rheigauer.
meinieh a”n' ®’e können Sie nur solchen Unsinn glauben!"
d-r fiüitpr *ner* „Däs glawe mir aach nit mich," sagte
dkß rL ' * . nn ^ust harre mir schon längst en silwerne

um  die Preißeplog aach los ze wern!"

lllitterungsverlauk.
. Eigener Wetterdienst.

®ötopQ fl,i." «?buroparsche Hoch hat Herrschaft über ganz
^ü&en i,„x Ausnahme der Osthälfte Rußlands erlangt. Im
»itfun̂lös ° t,n ^ entwickelnde Tief« bleiben vorläufig

’ ^ stchten: Klares trockenes FrühlingSwelter, nachts frisch.

Lunte Teilung.
Wieviel Bücher geschrieben werden. Die Zahl der

jährlich geschriebenen Bücher kann niemals festgestellt
werden, man kann sich aber ungefähr ein Bild davon
machen, wenn man bedenkt, daß allein in den Vereinigten
Staaten 1910 11 671 neue Bücher veröffentlicht und 1799
Bücher, die bereits früher veröffentlicht worden waren,
neu gedruckt. Im Jahre 1911 erschienen 10 440 neue
Bücher und 783 Neudrucke. Das Jahr 1912 zeigte eine
Abnahme der Bücherproduktion: es erschienen 10 135 neue
Bücher und 768 Neudrucke. Im Jahre 1913 aber zeigte
fich wieder ein Ansteigen der Bücherproduktion: es kamen
neben 10 607 neuen Büchern 1623 Neudrucke auf den Markt.
In England wurden im Jahre 1911 8530 neue Bücher
und 2384 Neudrucke veröffentlicht. Im Jahre 1912 stieg
die Zahl der neuen Bücher auf 9197, die der Neudrucke
auf 2870. In Frankreich liegen folgende Angaben
vor : 11366 Bücher im Jahre 1910; 10 396 im Jahre 1911.
Deutschland veröffentlichte im Jahre 1910 31 281 Bücher,
im Jahre 1911 32 998. In der kleinen Schweiz belief
sich der Bücherertrag im Jahre 1910 auf 4290, im Jahre
1911 auf 4779 Werke.

Berühmte Pelzmärkte . Das Unglück im Kanadischen
Eismeer läßt die Frage laut werden, wo denn eigentlich
die kostbaren Pelze alle gehandelt werden. Der bekannteste
Markt ist sicher der im August stattsindende Jahrmarkt
von Nischnij Nowgorod . Ebenso berühmt ist der Leipziger
und der von Jschim im Gouvernement Tobolsk. Der
wichtigste aller Pelzmärkte aber ist der Ende März in der
Londoner City stattfindende: in einer dunklen, schmuck¬
losen Halle werden hier Pelzwaren jeder Art im Werte
von vielen Millionen öffentlich versteigert. Es kommen
zu diesen Pelzversteigerungen Händler aus allen Welt¬
teilen. Unter den verschiedenen„Partien ", die in diesem
Jahre verkauft wurden , befanden sich mehr als 2 500 000
Wollmausfelle (Chinchilla), 280 000 Marderfelle, 1100
Leopardenfelle, 70 Tigerfelle, 2500 Polarfüchse. 110 See¬
hundsfelle und 600 Silberfüchse. Der Meerotter, jener
beinahe schon ausgestorbene Bewohner der Alaskameere,
hat einen überaus kostbaren Mantel : ein einziges Meer¬
otterfell ist 10000 Mark wert ; und solcher Felle wurden
in London in einer 'einzigen Woche 110 verkauft. Be¬
sonders bemerkenswert aber ist der Verkauf von fast
40 000 Hauskatzenfellen. Woher mögen wohl diese ge¬
waltigen „Miezpartien " gekommen sein?

Wie in früherer Zeit . Von Paris kommt sie wieder
einmal, die neue Mode und da alles, was aus dem Seine¬
babel stammt, von den Damen der modemitmachenden
Kreise freudig ausgenommen wird, dürste auch diese aus
GroßmutterS Zeiten stammende Übertragung fteudig be-
grüßt werden. Also: es ist nicht mehr modern, wenn
unseve Damen blondes, brauneS oder schwarzes Haar
tragen, die Mode schreibt die Farbe des Alters vor.
Weiß ist die Parole. Wie zu Zeiten der französischen
Marquisen sollen auch jetzt die jugendlichen Köpfchen mit
einer weißen, hochaufgebauschten Perücke bedeckt werden.
Und wie nicht anders denkbar, bringt die weiße Perücke
auch gleich ihren Begleiter mit: das Schönheitspflästerchen!
Weiß und schwarz, dazu ein jugendlich rosiges Gesicht.
Mehr Entgegenkommen kann Paris uns gar nicht be¬
zeugen.

Ei« historischer Fund . In der Nähe von Libau
liegt die Besitzung des kurländischen Gutsbesitzers Hartong,
direkt an die Ostsee grenzend. Herr Hartong hat jetzt im
Meere in nur geringer Tiefe die Überreste eines Wracks
mit vielen Geschützen entdeckt und festgestellt, daß es sich
um das 60 Kanonen führende Linienschiff Peters des
Großen „Moskwa " handelt, daß 1758 an der kurischen
Küste gestrandet war und von dessen Besatzung 98 Mann
in einem Brüdergrabe auf dem Gute Hartongs ruhen.
Hartong hat seinen Fund dem russischen Marineministerium
zur Verfügung gestellt.

Newyorks Friedensmuseum. Eine Anzahl New-
yorker Bürger hat sich jetzt zusammengetan, um die
Schaffung eines Friedensmuseums ins Werk zu setzen. Es
wurde beschlossen, mit einem Kostenaufwand von 80 bis
100 Millionen Mark eine Gruppe von zwanzig Einzel¬
museen zu bauen, die den Erzeugnissen des friedlichen
Gewerbfleißes und der Künste gewidmet sein sollen. ES
ist geplant, die Museumbauten rund um ein Stadion an-
zuordnen, das eine große gedeckte Halle für große Volks¬
versammlungenin sich schließt. Nach den Plänen sollen
die Baulichkeiten das größte, in der Welt bestehende
Museum darstellen. Sie sind als Erinnerungsmoment an
den hundertjährigen Frieden zwischen England und Amerika
gedacht.

Heimatliebe der Zugvögel. Wie sie unS im Herbst
verlassen, so kehren im Frühjahr die Scharen der Zug¬
vögel zurück. Schon lange hat man die Frage auf¬
geworfen, ob es auch dieselben Tiere sind, die den Weg
zu uns zurückfinden, und um diese Frage beantworten zu
können, sind Versuche unternommen und die Tiere mittels
Fußringen gezeichnet worden. Man hat auf verschiedenen
ornithologischen Stationen die Erfahrung gemacht, daß
Stare an die alte Stelle zurückkehren, auch der Haus¬
rotschwanz, die Rauch- und Mehlschwalbe, Störche, Reb¬
hühner, Purpurreiher und Nachtreiher sind in ihre Brut-
kolonien zurückgekehrt. Die Beringungsversuche werden
weiter fortgesetzt, um auch bei anderen Arten genauen
Aufschluß zu erlangen.

Einst und Jetzt im heiligen Rußland . Eine „schöne"
Geschichte aus dem guten alten Rußland erzählt Old Nick
im „St . Petersburger Herold ": Menschtschikow, der große
Liebling des Zaren Peter , hatte die sogenannte Wasch¬
hausbrücke neben dem Petersburger Sommergarten bauen
lassen und, wie das so seine Art war , viel dabei gespart
— selbstverständlich zu seinem eigenen Besten. Nun ge¬
schah es einmal , daß der Kaiser und Menschtschikow
selbander in einem Schlitten über die Brücke fuhren : der
schwache Bau gab nach, der Schlitten kippte, und die
beiden Fahrgäste lagen im Schnee, das erste, was der
Kaiser tat , war , nach seinem berühmten Knüppel zu greifen
und dem Günstling , der ein unverbesserlicher Gauner war,
eine gehörige Tracht Prügel zu verabreichen. Nachdem
diese Abrechnung erledigt war , sagte der Kaiser in aller
Gemütsruhe zu Menschtschikow: „So ! Jetzt kannst du dich
wieder in den Schlitten setzen, lieber Freund ! Für dir
Brücke hätten wir abgerechnet . . . nun können wir weiter
fahren !" . . . Was geschieht heute mit solchen Brücken¬
bauern?

Pariser Damen gegen die Mode . Die Ostertage
haben eine seltene Überraschung gebracht. In Paris , von
wo alle Modetorheiten ausströmen, hat sich eine Damen-
Liga gegründet, die gegen die bestehende Mode zu Felde
ziehen will . Viele Damen haben sich in Frankreich über

vie neuesten Moden, über geschlitzte Röcke exzentrischer ?rrr
und andere Mode-Novitäten entrüstet und haben deshalb!
zur „Rettung der nationalen Ehre" eine Liga gegründet.
Paris wird ganz keusch. — Und was wird das „große
Paris " gegen diese Bereinigung tun?

Das Leichenbegängnis der Marketenderin . Mit
militärischen Ehren zu Grabe gettagen wurde dieser Tage

, die im Alter von 78 Jahren verstorbene Marketenderin
) des Regiments „Bremen", Frau Luise Piaster in Bremen.

Sie hat das Regiment während des Krieges 1870/71 nach
Frankreich begleitet und ist ihm auch später noch lange
Jahre hindurch auf die Übungsplätze und ins Manöver
mit ihren Mundvorräten gefolgt. Bei einem seiner Be¬
suche im Bremer Ratskeller wurde vor mehreren Jahren
der Kaiser auf die mehrfach dekorierte Greisin aufmerksam;
der Monarch unterhielt sich mit ihr in leutseliger Weise und
lud sie schließlich zu einem Glase Wein ein . . . Das Musik¬
korps und eine Abordnung des Regiments „Bremen " er¬
wiesen jetzt der toten Marketenderin am Grabe die letzten
Ehren.

Der schlecht entlohnte Gemcindebäcker . Eine uralte
Backordnung macht dem Gemeindebäcker in der braun¬
schweigischen Gemeinde Klein - Siebeck das Leben recht
sauer. Danach soll er aus einem Himpten (altes Ge¬
treidemaß gleich 31,145 Liter) Roggen fünfzig Pfund
gares Brot backen und als Backlohn dafür 24 Pfennig
erhalten , für einen Zuckerkuchen, der 73 Zentimeter lang
und 46 Zentimeter breit sein muß, zehn Pfennig , und für
eintzn Handkuchen gar nur vier Pfennig . Dieser knappe
Verdienst genügt dem Meister nicht mehr, und so sucht er
auf dem Klagewege sein Recht. Zwar das Braunschweiger
Landgericht hat erklärt, er sei zu den billigen Preisen zu
backen verpflichtet, aber noch hat das Oberlandesgericht zu
sprechen.
IScueftes aus den KHtzblättcm.

Beispielmäsftg . Sie : „So ein Kind ist doch wie daß
Frühjahr . . ." — Er : „Ja ; manchmal lacht's und meistens
ist es naß."

Netter Ruf . Geschäftsmann: „Heute war ich im Aus¬
kunftsbureau. um mich über mich selbst mal zu erkundigen!"
— Frau : „Na, und ?" — Geschäftsmann (zornig): „Gewarnt
haben sie mich vor mir!"

Geographie . Söhnchen (zum Vater): „Vadchen. lieg!
Hinterinbien bet Vorderindien nach dem Hof raus ?"

Enttäuscht . (Bei der Vorstellung.) „Schriftstellei
Brümmle ? . . . warten Sie mal, von Ihnen habe ich schon
etwas gelesen." — „Äh. wirklich?" — „Ja , sind Sie nichl
mal kürzlich zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt worden?"

_ . _ (Jugend .)
Olafferftands-nacbricbteti.

Rheinpegel: 3,23 Meter.
Lahnpegel: 2.00 „

_ _ Moselpeqel: 2,15 „

Gottesdienft-Ordming.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 19. April 1914. — Quasimodo.
Vormittags 9.45 Uhr: (Privat-) Beichte.

„ 10 Uhr : Konfirmation, hl. Abendmahl.
Nachmittags2 Uhr: Predigtgottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 19. April 1914. — Weißerfonntag.

Vormittags 7 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 9.30 Uhr: Hochamt. Kinderkommunion.ßTe Deum
Nachmittag« 2 Uhr: Aufnahme in die sakramentalische

Bruderschaft: Danach: BruderschaftS-Andacht.
Die Kollekte ist für die Kommunikanten-Ansialten.

Allgemeine Ortskrankenkaffe Braubach.
Am SamStag,  den 25. April er., Nachmittag»

6.10 Uhr findet bei Herrn Anton Kupp in Osterspaieine

AllSschttltsthUltg
statt.

Tagesordnung:
Abnahme der Rechnung für 1913.

Der Vorstan  d.
_ _ _ _ Fürst._

Lveißenssirntag
frisch eingetroffen:

Blumenkohl, Salat per Kopf 15 Pfg,
Spinat per Pfd. 15 Psfl., Wirsinggemüse2 St . 15 Pfg.

und sonsiiges mehr.M«*l Kugctmetc?.
Für 10 Pfg.
eine reue Bluse.

Für 75 Pfg.
ein neues Kleid durch FärbenI
mit ,Braun’scben
Haushaltfarben

aus der
„Marksburg - Drogerie ."

Millionen
gebrauchen gegen

Husten I
| er!eit, Katarrh, Verschleimung

Krampf- und Keuchhusten

E rstlings-
Wäsche
Hemdchen, Jäckchen
Wickelbä'nder unt

Tücher in reicher AuSwah
und billigsien Preisen.

Geschw. Schumacher.Pfeifenu.Mutzen
in schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

ftaiser’Brusi--\  v*(aramellen
mil iier, ,. 3 Tannen ’.’

Hl 00 not’ begl. Zeugnisse
II1U17 B0(l Atzten u. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

a Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg
zu haben in Braubach bei:

L.ng. Gran,
Lin il Escbenörenner

Lhr. ZSieghardt,
Karl Mescbede.
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Amtliche

B ekanntmachungen
der städtischen Behörden.

reinigt man am besten wie folgt: Man löst
Persil , das selbsttätige Waschmittel,

in handwarmem (35 ° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in dieser handwarmen
Lauge etwa ’/* Stunde. Nach gutem Ansspülen drückt man sie (nicht wringen !) aus. Das
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen! So
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig ! Otwrati«rUHiich, niemals lom. nw fa>Origmoi-pai*^
HENKEL& Cie., DÜSSELDORF, «„eh Fabrikant™d„ .ihki«*.«» Hcnkel ’s Bldch - Soda.

. W * SVV N-NS\ SW -\ SN\ S\ \ W

Die Frühjahrskontrollversammlung findet am
Montag , den 20 . April - . I ., nachittags I.I5 Uhr
in Ser Rheinallee statt.

An der Versammlung Hb n teilzunehmen:
a) sämtliche Reservisten (JahreSkloffen 1906—1913)

sämtliche Reservisten der Jäger-KlasseA (JahreSkloffen
1901—1913) ; .

b) die Mannschaften der Land» und Seewehr1. Ausgebots
(JahreSkloffen 1901 bi« eiiftchl. 1905) mit Ausschluß,
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April, bis 30.
September 1902 in de» aktiven Dienst eingetreten sind

e) “bie zur Disposition der Truppenteile Beurlaubt n ;
ä) die zur Disposition der Eriatzdehörden Entlassenen.

Die zeitig Feld» und Garnisondiensiunsähigen, die dau¬
ernd Halbinvaliden, die nur Garnisondienstfähigen, die aus
Zeit anerkannten Invaliden und Rentenempfänger bab-m mit
dren Jahresklaffen zu erscheinen, soweit sie nicht bereits aus
edem Milit ärverhältni« ausgeschieden sina.

Auf dem Deckel eines jeden Militär» und Erlatzreftroe»
passe« ist die Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl er»

folgt nicht , sondern diese öffentliche Aufforderung ist der
schriftlichen Beorderung gleich zu erachten.

2. Wer Jur Kontrollversammlung nicht erscheint oder
ohne besondere Erlaubnis an einer anderen als der für ihn
befohlenen teilnimmt, wird mit Arrest bestraft.

3. Wer durch Krankheit oder durch sonstige besonder»
bringende Verhäitniffe am Erscheinen verhindert ist. Hai ein
von der OrtSbchörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeld--
webel baldigst einzureichen

4. Diejenigen Mannschaften, welche zu einer anderen als
der befohlenen Kontrollversammlung erscheinen wollen, haben
mindesten» 3 Tage vorher bei dem BezirkSfeldwebel die er¬
forderliche Genehmigung cinzureichen.

5. Schirme und Stöcke sind auf den Kontrollplatz nicht
mitzubringen.

6. Jeder Mann muß seine Militärpapiere (Paß und
Führungszeugnis) bei sich habe».

7. Jeder muß >m Mililärpaß die vom 1. April 1914
ab gültige rote Kriegsbeorderung bezw. Paß'notiz eingeklebt
haben. Wer ohne diese Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz an
getroffen wird, bat Arrestbestrasung zu gewärtigen.

8. Die Anlegung der KriegeivereinS-Abzeichn(Schleif,
oder Mütze) ist gestaltet.

9. Gesuche um Befreiung von dem Erscheinen zur Kon-
trollversamm ung sind bi« zum 11. April d. I . dem Bezirke»
feldweäel(nicht dem Bez'ikskommando) einzureichen

In dr ngenden Fällen können auch nach diesemZ 'tpunke
Gesuche gemacht werden. f

Wer du.ch Krankheit oder dringende Geschäfte, welch«
so unvorhergesehen eintrelen, daß ein BefreiungSgeiuck nick,
mehr eingereickt werfen kann, von der T->inabme an de
Kontrollversammlung abgeha,ten wird, muß vorher oder späte.
stenS zur Stunde be,setben durch chne Bescheinigung der Orts
oder Polizeibehörde entschuldigt werden.

Den Gesuchen ist stet« der Mililärpaß be'zusügen.
10. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam genockt̂,

daß die Mannschaften gemäß § 38 B 1 des Reich«- un,
MilitärgeietzeS während de« ganzen Tages, an w lchem b>
Kontrollversammlung stat findet, zum aktwen Mstttär gehöre^
und den Militärgesetzen unterworfen sind. Al« Vorgeietzt^
der Personen des Beurloulltenstanves sind alle MilftärpeOone
anzusehen, die im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten«ein wür-en

11. All̂ aus Reisen cbgemeldete Mannschaften haben'
fall« dieselben nicht an der Frühjahikontrobversawmluno
teilgenommen haben, bi« zum 15. April 1914 dem Bezirke»
feldwebel ihren derzeilgen AufeolhaltSort schriftlich zu melde».

Wer die Meldung nicht macht, wird bestraft.
Es müffen auch diejenigen Mannschaften zur Kant-oll»

Versammlung eischeinen, die auf Reisen abgemeldel, am Tage
der Konirollveriammlung aber an dem Orte, für den sie ge¬
meldet anwesend sind ungeachtet der nach Ziff r 7 der Paß-
besttmmungen zu erstattenden Meldung.

12 Ferner müffen auch diejenigen Mannschaften er»
scheinen, d-e vorher aus ihr Gesuch von der Kontrollversamm»
lung befreit worden sind, bei denen<#ber durch Aenderung in
den Verhältniffen der vo gebrachte BesreiungSgrnnd hinfällig
geworden ist.

Braubach, 3. April 1914._ Die Polneivermaltuna.

Ansichtskarten
von Braubach*
u.derMarksburg
—16 neue Rufnahmen —
in schöner Ausführung soeben ein¬
getroffen.
Buchhandlung R. Lemb.

Ein 'actci*
auf dem Einmut hat zu ver»
pachten

lvilh . Friedgen.

1 kleine Woimiliig
zu vermieten.

August Gran.
Möbliertes Zimmer
mit Rheinaussicht zu vermieten.
_ Aug . Friedrich.

fultob KililslM
— Homöopath—

heilt alle heilbaren Krankheiten.
Sprechstunden in Braubach

Restauralion „zum Schützen¬
hof " jeden Montag von9 bis
5 Uhr.

An den übrigen Tagen in
Loblenz , Viktoriastraße 21.

braucht nicht auszufallen, meine
Herren, wenn Sie sich angewöh¬
nen, Wybert-Tabtetten bei sich
,u sllhren und bei be' egtcr Stimme
oder rauhem Hals davon zu neh¬
men. „Es gibt kein besseres
Mittel um die Stimme sofort
klar und frisch zu machen." Dies
ist der Inhalt zahlloser Zeugnisse
Uber die in ihrer Wirkung uner-
eichten Wybert-Tabletteo, die

llen Apotheken 1 Mk. pro

Wachs - und
Gummi tuche
in schönen, modernen Mustern
empstehlt billigst

tz . Schultheis , M -kt.
Tägl-w friscver

Spinatu.ßopflulut
zum billigsten Prelle.

Frau Josef Bär.

Tafelschwämme
-chöe große, S «ück 5 Pia

-omie re-che AoSn-nb -n

ksllk' U.Iüilöttö'
Schwämme

bob' n S -e IN de,
Marksburg Dro erie.

Aulmbacher

Pehbrilu
besitzt einrn außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
«st Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengenv.rlreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klasst
fizieren dasselbe zu eiuew
Sanitäts Bier eisten Ranges,
da» namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener Labetrunk (an-
gewärmt) bei Magen und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
Emil Stöhr,

„Deutsches Ha»

Mk Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Gfcheilvrcnir<'r>

in Haus
Burgstraße 6, ist ganz oder
geteilt zu vermieten.

5 Felder
zu verpackten.

Ed. wieghardt.
Labnsteinstr 46.

Gesucht
Bäckerei ob. Haus mit Wirt¬
schaft. Gasthos"ob. Worenae-
schäft. Off. unt. „Existenz 92"
postlagernd Limburg a . L.

Hchreinerlehrling
gesucht.

Gebrüder Baus,
Bau» und Möbeiichreinerei.

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
p r Flasche 60 Pfg.,
„ Liter 80 „

in Gebindn billiger empsiehlt
L. Lschenbrenuer.

1 Kausöursche
gk'Uchi.

„Rotel ffo mer if

Naturrein.
SelbstgeUetterten

Aotwein
per Liter 1.20 Mk.

per Fla'che1 Mk. (mu G!oe)
IN G - b -nd n billiger einpfi hl

L Lschrnbrenner.

Moderne gerreu-
Sragen, Schlipse,

j Manschetten und
Um Hemden

n re ck'-l Aus,nab!.
Geschw. Schumacher.

«

Radikalin!
Sicherste» Mittel zur Ver

nichtung oller Fliegen.
- Nicht giftig. —

Gebrauch einfach und sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur V.rtr iburg
und Vertilgung der lästigen
Ameisen in Gärten II. Häuicin.

Paket zu 10 und 25 Psg.
empfiehlt die
Marksburg- Drogerie.

vo» Johanna Weiskir«
Branhaeh | J

broschiert 1,75 Mk. und gebuud
2.25 Mk.

sind zu haben in der

Buchhandlung A- Legi

Zum Schulanlai
mpsehle in schönster Auswahl zu billigstenP

Für Mädchen:
Strümpfe, Schürzchen
Mützen und Hütchen
in Stroh und St :ff.

Für Knaben
Schulanzüge, einzelne

Joppen. Strümp
Mützen und Hjj

R. Neuhai

| ««| ^ ch>lb« W
empfehle:

Ranzen, Schultasche!
Federkasten , Tafeln, Fibe
sowie sämtl . Scnulartik«

A. Lemb.

Kitz-u. Kiegewagen
wll'te

Klappwagen
ne» e>>(, > offn du

Schultheis , Markt.

Oarde-Verein Braubat
— und Umgegend . —

-Düppelfeier
Samstag , bei, 18. April, Abends 9 Uhr, beiH

F . Aowack („Rheinischer Hos") :

Fest-Versammlung
unter Mitwirkung des Künstler -Duetts der Ka

des Futz-Art .»Regt . Ar. 9 aus Loblenz.
Alle pal intiichg>?stunleN Büroer mit Damen find!

zu herzlia st engeladen. — Eintritt frei !
_ Der Vorstand,Konfirmation- und

Kommunion-Bilder
Kartenu.Geschenkarti
find n u eingetroffen und in bm gangbarsten
Laâ r bei

Hch.  SPefae , Drunnenstraßeö

Als passende Geschenke
zur Konfirmation

ewp'eb>e

flrgrnfdiicme,
ilottcniBininics,
TMiitiichtt,

sowie hübscke Auswahl verichied

Klijmlkzezkiistiiii-t.
Rud. Neuhaus

Große bekannte

Margarinefabrik
sucht überall in Städten und
Dörfern männ ihe od. w-ibliche
fleißige, anständige

Hausierer
gegen guten Verdienst. Offerten
mit Referenzen unt. &. Ar.
100 an Annoncn Exped. von
Seinr . Ei - ler . Kambi ' ra.

Mhmaichim
- nur erste Fabrikate — zu billigsten

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick»m3"̂
Besuch, damit tch Sie von der Güte und Brauckder
zeugen kann. '-'L'm
(angjähr . Garantie . Aostenloses

Georg

qrobmt und unger̂ bmt in ver ck'edenen
Konfirmafions - Gesd
paffend empfieblt

Heinri ch
empfehlen billigst

Geschw, ^ lckn'
Blusenflaneüe
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